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Frage | 
Keine rote Karte für ein Speckvesper.  
In welcher Reha-Klinik gibt die Gesundheitsberaterin Tipps für 
genussvolles und trotzdem gesundes Essen?     
(Kleine Hilfe: Auf den Seiten 40 und 41 unseres Magazins finden Sie die Lösung.)

Die Auflösung |  
finden Sie in unserem Magazin und auf unserer Internetseite:

www.lebenswege-sbh.de
Antwort | Bitte unbedingt mit Ihrem Absender!  
Bitte per E-Mail:  
magazin@lebenswege-sbh.de oder per Post:  
Redaktion »Lebenswege«, Kuhn Fachverlag GmbH & Co. KG,  
Marktplatz 7, 78054 VS-Schwenningen

Einsendeschluss ist der 25. August 2021

Ein kostenloses Magazin | 
erhalten Sie in der Geschäftsstelle  
der SÜDWEST PRESSE / DIE NECKARQUELLE

Sie finden das Magazin zum Blättern und Lesen auch auf unserer  
Internetseite unter der Rubrik »Das Magazin«.

Gewinnspiel

Das Bild zur Gewinnspielfrage!

Frage beantworten und mit  

etwas Glück eine Eintrittskarte  

für den Europa-Park gewinnen!

Gewinn |  
2 x 1 Eintrittskarte  
für den Europa-Park in Rust. 
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Spontaner Hilfstransport nach Oradea
Soziales Hilfe in akuter Notlage konnte der Freundeskreis Oradea VS jetzt nach zweijähriger Corona-Zwangspause durch einen spontan
organisierten Hilfstransport nach Rumänien leisten. Erneut schlägt den Helfern große Freude und Dankbarkeit entgegen.

A
nstelle von deut-
schen Lkw wurde
dieses Mal ein
rumänischer Sat-
telschlepper auf
der Rückreise

angeheuert, der mit dringend be-
nötigten Hilfsgütern randvoll
beladen in einem angemieteten
Lagerraum in Oradea abgeladen
wurde. Die aktiven Helferinnen
und Helfer, Irmgard Rösch, Hel-
mut Conz, Martha Faißt und Si-
gurd Zapf, Arzt aus Tauberbi-
schofsheim, fuhren dann mit ei-
nem Kleinbus nach Oradea, um
die dort lange erhoffte Fracht
persönlich zu verteilen.

Betreten verboten
Täglich waren die Helfer unter-
wegs, um die Hilfsgüter dorthin
zu bringen, wo sie unter Beach-
tung der Corona-Regeln am not-
wendigsten gebraucht wurden.
Das Betreten von Kinder- und
Altenheimen, Kliniken, Straßen-
Kinderprojekten und Armen-
viertelnwar streng verboten.

Jegliche Übergabe wurde un-
ter freiem Himmel bei nahezu 40
Grad Hitze abgewickelt. Bei den
Besuchen in besonders armen
abgelegenen Karpatendörfern
gab es Freudentränen bei der Ab-
gabe der von den Frauengemein-
schaften aus Tannheim und Ten-
nenbronn gespendeten Lebens-
mittelpäckchen, die teilweise
echte Überlebenshilfe für die al-
ten und vereinsamten Menschen
ohne Rente bedeutet haben.
Überall wurde die Abordnung
aus VS nach dieser langen Zeit

mit Freude und mit unbeschreib-
licherDankbarkeit empfangen.

Danach ging es weiter in die
rund 600 Kilometer südlich gele-
gene Großstadt Brasov zum vor
25 Jahren mit großer Beteiligung
des Freundeskreises errichteten
Altenheim, das von der Corona-
Pandemie besonders hart be-
troffen wurde. Hier musste,
ebenso wie in den anderen Al-
tenheimen, in den vergangenen
zwei Jahren immer wieder finan-
ziell geholfen werden, damit die-
se Einrichtungen überhaupt er-
halten blieben. In langen Gesprä-
chen versuchten die Helfer, dort
weitere aufgetretene Probleme
zu lösen. Auch eine Arztpraxis
wird vom Freundeskreis regel-
mäßig mit medizinischen Hilfs-

gütern versorgt, wozu Sigurd
Zapf regelmäßig einen großen
Beitrag leistet. Hier wurde auch
eine hausärztliche Vereinigung
gegründet, die sich gegenseitig
im Austausch mit medizinischen
Apparaten und medizinischer
Ausstattunghilft.

VomAussterbenbedroht
Bei der Fahrt durch das land-
schaftlich schöne Rumänien war
unschwer zu erkennen, wie sehr
die einst so schönen Dörfer vom
Aussterben bedroht sind. Wer
noch halbwegs arbeitsfähig ist,
geht ins Ausland zum Arbeiten.
Auch der Mangel an Handwer-
kern wird deshalb immer größer.
Die Häuser zerfallen, und durch
die große Hitze trocknen derzeit

auch die Felder aus. Das gesamte
Straßennetz ist mit EU-Hilfe
während der letzten beiden Jahre
ausgebaut worden. In den Städ-
ten wurden Plätze und zum Teil
auch alte Gebäude aufwendig re-
pariert und zahlreiche Hochhäu-
ser neu errichtet. An vielen ange-
fangenen Neubauten stehen je-
doch große Plakate mit der Auf-
schrift „De Vanzare“ (zu verkau-
fen).

IndenArmenvierteln ringsum
die Städte leben immer noch
Tausende von Menschen unter
menschenunwürdigen Bedin-
gungen in selbst gezimmerten
Hütten ohne Wasser, Strom und
sanitäre Einrichtungen. In gro-
ßen finanziellen Nöten befinden
sich derzeit viele soziale Ein-

richtungen, da sie wegen Corona
keine Hilfe mehr aus dem Aus-
land erhalten konnten. Willkom-
men ist alleswas noch heil ist; Le-
bensmittel, die das Überleben si-
chern, Kleidung, Schuhe, Bett-
wäsche, Haushaltsgegenstände
und Möbel für fast leere Woh-
nungen, für die kein Geld zur
Einrichtung vorhanden ist.

Wie glücklich die katholi-
schen Ordensschwestern sind,
wenn sie Hilfe für ihre Armen in
Oradea bekommen, ist ebenfalls
kaum zu schildern. Selbst wenn
sie einen ganzen Lkw mit Hilfs-
gütern aus Villingen bekommen,
ist ihr Lager, ebenso wie bei der
Caritas, in drei Tagen jeweils
wieder leer. Dankbare Empfän-
ger sind derzeit auch die Land-
pfarrer, die ihre einst beschlag-
nahmten Pfarrhäuser von der
Regierung nun wieder völlig
leer geräumt zurückbekommen.
Sämtliche Hilfsgüter wurden

überall mit großer Dankbarkeit
angenommen und die Helfer
wurden immer wieder darum ge-
beten, denDank der Beschenkten
an die Spender in Villingen und
Umgebung, die auch diesen
Transport wieder ermöglicht
haben,weiter zu geben.

Weitere Empfänger von Hilfs-
gütern waren die Caritas, Kin-
derheime, das Deutsche Forum
mit seinen 45 Zweigstellen,
eine Behindertenorganisation
und andere kleinere Anlaufstel-
len. Obwohl die Impfrate in Ru-
mänien hoch ist, haben die Men-
schen viel Angst imBezug auf die
nächsteAnsteckungswelle.

Die Märkte sind gefüllt mit
heimischen Erzeugnissen, doch
viele Lebensmittel sind teurer als
in Deutschland. Für die meisten
Menschen ist das Leben in Ru-
mänien sehr schwer geworden,
da es an Arbeitsplätzen mangelt
undwegenderKorruption. eb

Die Frauengemeinschaft Tannheim brachte allein 116 schön verpackte
Lebensmittel-Päckchen, die in Oradea an Bedürftige ausgeteilt werden
konnten. Fotos: Privat

Beim Besuch eines Kinderdorfes bei Oradea hatten die Kinder viel Freude an den mitgebrachten Seifen-
blasen-Dosen.

” Freudentränen
fließen über die

Hilfe zum Überleben.

Bundestagswahl

Zufrieden mit hausarztzentrierter Versorgung
Villingen-Schwenningen/Schwarz-
wald-Baar-Heuberg. Die kürzlich
von der baden-württembergi-
schen Landesregierung be-
schlossene Landarztquote – zu-
sätzliche Medizinstudienplätze,
mit der Verpflichtung nach Ab-
schluss des Studiums als Haus-
ärztin oder Hausarzt im ländli-
chen Raum tätig zu sein
– sei zwar eine begrü-
ßenswerte Idee, aller-
dings greife diese erst in
der Zukunft, so der
CDU-Bundestagsabge-
ordnete Thorsten Frei
bei seinem Besuch
der AOK Schwarzwald-
Baar-Heuberg in Villin-
gen-Schwenningen.
„Deshalb sind jetzt be-
reits Lösungen gefragt, die ärzt-
liche Versorgung im ländlichen
Raum sicherzustellen. Dazu zäh-
le ich etwa den verstärkten Ein-
satz von medizinischem Perso-
nal mit entsprechenden Qualifi-
kationen für Anwendungen, die
den Arzt entlasten können“,
meinte derAbgeordneteweiter.

DenArzt entlasten
Dies sehen die AOK-Experten
ebenso, denn rund ein Drittel der
praktizierenden Ärzte sei bereits
60 Jahre und älter. „Für diese He-
rausforderung sind wir hier bei
uns in der Region gut aufgestellt.
Nicht zuletzt durch die hausarzt-
zentrierte Versorgung im Zu-
sammenspiel mit den Versor-
gungsassistentinnen und -assis-
tenten in den Hausarztpraxen
(VERAH)“, so Klaus Herrmann,
Geschäftsführer der AOK
Schwarzwald-Baar-Heuberg.
Der Einsatz der VERAH’s sei, so
der AOK-Chef, eine echte Win-
Win Situation – für die Ärzte, die
mit den speziell ausgebildeten

Assistentinnen und Assistenten
qualifizierte Fachkräfte an der
Seite haben und für die Versi-
cherten, die sich mit der Versor-
gung durch die VERAH’s sehr
zufrieden zeigen. „Ergänzt durch
digitale Möglichkeiten, ist dies
ein erfolgversprechendes Zu-
kunftsmodell“, betont Herr-

mann. „Richtung Digi-
talisierung könnten wir
allerdings noch viel
mehr auf denWeg brin-
gen. Um unser Know-
how und unsere Inno-
vationskraft im Bereich
der Digitalisierung zu
entfalten, benötigenwir
jedoch von der Politik
einen Rahmen, in dem
wir uns bewegen kön-

nen. Diesen haben wir derzeit je-
dochnicht.“

Mit Besorgnis wiesen die Ex-
perten auf die finanzielle Ent-
wicklung derKrankenkassen hin.
„Unser Anspruch ist es, die
gleichbleibende Qualität der
Versorgung und die Beiträge für

unsere Versicherten sicherzu-
stellen. Genau dafür haben wir
finanzielle Rücklagen gebildet,
die uns nun entnommen wurden
und nicht mehr vorhanden sind –
in Summesinddies 2021 allein für
die AOK Baden-Württemberg
620 Millionen Euro, um das fi-
nanzielle Loch des Gesundheits-
fonds teilweise zu stopfen. Wir
wollen keine Jo-Jo-Entwicklung
mit sich ständig ändernden Bei-
trägen und Leistungen. Wir
brauchen ein stabiles Gesund-
heitswesen, um für die Zukunft
nachhaltig vorbereitet zu sein.
Deshalb benötigen wir eine ver-
lässliche und ganzheitlich den-
kende und agierende Gesund-
heitspolitik“, so unisono die bei-
den Vorsitzenden des Bezirksra-
tes. Dempflichtete Thorsten Frei
bei: „Wir haben in Baden-Würt-
temberg unsere Hausaufgaben
mit Konzentrationen in der Kli-
niklandschaft gemacht. Nur für
Versäumnisse in anderen Bun-
desländern finanziell geradezu-
stehen, ist nicht akzeptabel.“ eb

Auf dem Foto von links: Oliver Böhme, Gottfried Schmidt, Roland Eck-
hard,ThorstenFrei undKlausHerrmann. Foto: Privat

Wahl des
Bundestags 

Neue Spender
sind gesucht
Gesundheit Termin zur
Blutspende: 2. September
im DRK-Haus.

Villingen-Schwenningen. Patien-
ten sind auch in der Ferienzeit
weiterhin auf Bluttransfusionen
angewiesen. Unfälle, Krebs- und
Herzerkrankungen sowie Kom-
plikationen bei Operationen ma-
chen keinen Urlaub. Der DRK-
Blutspendedienst bittet dringend
zur Spende.

Die Corona-Pandemie stellt
die Versorgung mit überlebens-
wichtigen Blutprodukten immer
wieder vor Herausforderungen.
In den vergangenen Monaten
konnten laut Pressemitteilung
keine Universitäts-/Schul- und
Firmentermine durchgeführt
werden, wodurch deutlich weni-
ger Erstspender erreichtwurden,
und viele treue Mehrfachspen-
der erreichendieAltersgrenze.

Damit Unfallopfer, Patienten
mit Krebs oder anderen schwe-
ren Erkrankungen weiterhin gut
versorgt sind, werden dringend
neue Spender benötigt. Mehr-
fachspender werden daher auf-
gerufen zur nächsten Blutspende
einenErstspendermitzubringen.

Der nächste Termin ist am
Donnerstag, 2. September, von 13
bis 19 Uhr, im DRK-Haus an
der Schwenninger Alleenstraße.
Mehrfachspender und Erstspen-
der, die gemeinsam zu diesem
Termin kommen, erhalten als
kleines Dankeschön eine prakti-
sche Thermoskanne im DRK-
Design. Nach einer Impfung mit
den inDeutschland zugelassenen
SARS-CoV-2-Impfstoffen ist kei-
ne Spenderrückstellung erfor-
derlich. Bei Wohlbefinden kön-
nen Spenderinnen und Spender
am Folgetag der Impfung Blut
spenden. eb

–ANZEIGE–


